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W A11lllı und Beatou seinerseits seinen Sentenzenkommentar ausgearbeitet der
vorgetragen hat

Hrss. haben sıch entschlossen, die Edition der restlichen Quästionen des Scriptum
Ockhams ent. VOorerst zurückzustellen, zunächst eine kritische Ausgabe der

„Summa logicae“ vorzulegen vgl 137° Außerdem oll auch die Arbeit
der weıteren Edition der SO  B- „Expositio auryea“ rasch weıter gefördert werden

vgl IL, 7206 6 Man wiıird dieses Interesse den logischen Schriften respek-
tıeren mussen, WE Nan 65 gleichwohl bedauert, da{fß damıt die Vollendung der
Ausgabe des Scriptum ebenso wıe die nach der Qualität der Editio princeps noch
dringlichere Edition der Reportationen HEANV Sent. nach Lage der Dınge auf
schwer absehbare Zeıt noch auf sich warten lassen WIFr Man kann 1Ur wünschen,
da{fß es dem Francıscan Instıitute bald gelingt, den Fortgang se1ines ehrgeizigen und

glücklich begonnenen Unternehmens auch personell sichern.
Berlin Jürgen Miethke

Adolar Zumkeller Hrsg)) Hermannı cıldıs O.5 Tractatus
BO NTA haeret1cos n  es ımmunıtatem iliurısdıctiıonem
SAHHNG-LA e Ecclesiae TAaCtatfus de conceptione gloriosae A
71N1S Marıae Cassı1acum, Suppl. + Würzburg (Augustinus) 1970 DA
182 Kart. 58.50
Aus dem umfangreichen Schritttum des Augustinereremiten Hermann VO  5

Schildesche bei Bielefeld) C 9 Magıster und (wohl ersternannter) General-
vikar VO  - Würzburg, zeitweıse Ordensprovinzial, sind hier WwWwe1l Traktate ediert
worden, die zweifellos Beachtung verdienen. Der 1St eıne Streitschrift für die
Re  cnte des Papsttums die Lehre des Marsilius VO  e} Padua, 1Ur 1n einer Hs
erhalten, wahrscheinlich ber originales Apograph, als Gutachten VO  - Papst Jo-
hannes CO 1n Avıgnon angefordert un! kurz nach der päpstl. Verurteilung des
Marsılius 1327 geschrieben un überreicht. 5Späater wurde Mi1t
äÜhnlichen exten in einer Sammelhs. der päpstl. Bibliothek einverleibt; heute 1n
Parıs Cod. ms. lat. 4232. Andere Exemplare hat der Herausgeber, der 1959
seıne Forschungen ber das ZESAMTE Schriftwerk Hermanns 1n der Cassiacum-Reihe

Nr. veröffentlichte, nıcht gefunden; ecsS scheint, da{ß keine Abschrift angeCc-
fertigt wurde, der Traktat teilte Iso das Schicksal vieler Gutachten. Der 7weıte
TIraktat 1St 1350 dem damaligen Würzburger Archidiakon, spateren Bischot VO  -

Bamberg, Lupold VO  (} Bebenburg gewidmet, dem der Vertasser befreundet WAar.

Lupold gilt als wichtige Persönlichkeit vgl Bauerreıis, Kirchengeschichte Bayerns
4’ St. Ortilien I3 203 f} Erhalten sind 1Ur dre1, leider spate Hss 1e]1
Cod ms. Bord (esholm 48, 1477, Ww1e reli Eigentumsvermerke 5  9 1m hor-
herrenst: Jasenıtz be1 Stettin Mons s. Marıae) angefertigt, un VO  3 dort in
das Chorherrenstift Bordesholm gelangt. Sodann Lüneburg, Ratsbücherei Cod H.

theol fol F3 1439 (vom Hrsg. Y hne Beleg angegeben) 1m Lüneburger
Franziskanerkonvent geschrieben. Diıesen beiden schlichten Papıer-Hss. steht eine
Prachthandschrift auf feinstem Pergament und reich inıaturen gegenüber, die
zwischen 1439 und 1464 für den Prinzen Charles VO:  3 Orleans bestimmt WAar; heute
Parıs BN Cod 1115. lat 2922 Diese Parıser Hs stimmt miıt dem Erstdruck überein,
den der Franziskaner Petrus de Iva Astorga 1664 1n LOwen veranstaltete, nebst
ühnlichen Marientraktaten 1n Monumenta antıqua ımmaculatae conceptionıs SAaNCc-

t15SımMAde Viırginis Marıae, sodaß ein Vergleich keine Verbesserungen des Textes
erbrachte Es wird ohl noch manche Abschrift vorhanden SCWESCH se1nN, ummna

andere Schriften Hermanns eine ausgesprochen weıte Verbreitung erfuhren,
seıiın Speculum anuale sacerdotum, erhalten 1n Hss un Drucken, da{f
inNna  ; dieses Werk inNıt echt die meistgelesenste Pastoralschrift des ausgehenden
NnENNEN kann (Hrsg. in „Schrifttum un Lehre des Hermann VO  } Schildesche“ aal

58) Auch bei Hermanns Introductorium 1Urıs fand Zumkeller iımmerhın 35 Hss.,
eın klares Zeugni1s weıter Streuung. Der Marientraktat wırd allerdings NUuUr noch
von Osnabrücker Augustinern erwähnt, 1416, 1470 un 1492 ebd 78 Ln 247
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un 301), W as aut mındestens eın Exemplar in Osnabrück hinweıst, das als Ver-
loren gelten MuUu Dıiıe Kollation der re1l Hss erbrachte manche Verbesserungen des
Erstdruckes, der Druckfehlern un Homoioteleuta rankte. Zumkeller, eın Schü-
ler Fr Stegmüllers, hat mi1ıt dieser treftlichen Edition ıcht 1Ur die nächste Absicht
der Cassıacum-Reihe, die Erforschung des Augustinerordens un: seiner Theologıie,
eın u Stück mehr verwirklicht, sondern überhaupt wWweli wertvolle Texte der
theologischen Literatur des Jahrhunderts A1lls Licht SC racht, die weıt ber die
Ordensgeschichte hinaus Bedeutung en Be1 der Behandlung der schwierigen Pro-
bleme des Streites 7zwiıischen den Päapsten 1n Avıgnon und Ludwig dem Bayern wiırd
INa  - fürderhin diese Texte MmMi1t Gewınn heranziehen.

Die quellenkundliche „Einführung“ 1St kurz gehalten, es wırd auf diıe Mono-
graphie verwiesen; der Leser LUL ZUL, sich diese vorzunehmen. Das Druckbild 1St
schön, würde ber noch gewınnen, wWenn die ekannten und schnell lesbaren Bibel-
7ıitate kursiv DESEIZT waren. Dıie Folienzahl der Hss den and schlagen 1St
unterblieben. Dafür 1St das Kapitelverzeichnıs in aller Ausführlichkeit (dreimal)
ausgedruckt worden, VOr den Traktaten, ber dem jeweiligen Kapitel un: 1mM Index
generalıs. Leider immer MITt den langweılıgen ausgeschriebenen Anläuten un Zah-
len Septimum decımum capıtulum: In sept1ımo decımo Oostendıtur G O
genügte eine schlichte e hne die yeschichtliche TIreue verletzt haben Ahnlich
stOrt den Leser, dafß die Quellenangaben 1m Text stehen geblieben sınd, zumal S1€e
oft unsSCNAU, Ja falsch gerieten un 1m Apparat verbessern T, Qu1a
secundum Chrysostomum „OMNLS TeS$ Der HKASCHMOUEC CAaAUSdsS nNaSCILtur, per easdem
dissoluitur“, UL Extra, De yegulıs 1UT1S, „Omnıs“ (dazu 1mM Apparat: NO Chryso-
S$EOMMUS?! ct Deecer. Greg. 5 41, 2, 9773 Besser 1St CSy alles derartige
den Strich bringen, reizvoll die umständliche Redeweise dem Historiker VOI-
kommen mMas. Dıie damalıge nNsıtte des Eıinteilens, Aufzählens un Anreihens VO
Thesen Läfßt 1Ur den Verdacht auf Mangel spekulativer un synthetischer Kraft
wach werden; c5 ISt ZULT, W CI schon das iußere Bild 1es indert

ermann VO  3 Schildesche 1St kein Theologe PEr STCH Ranges, ber seine Darlegun-
SCIHL weıisen iıh: als u Durchschnitt Aaus, W as der theologischen Bildung der tüh-
renden Kirchenmänner seiner Zeıt, denen gehörte, un WEeNn s1e reprasen-
tiert, W AS anzunehmen 1St, eın Zeugnis ausstellt. Er kannte recht Zut die HI
FT LLa möchte hiıer autf manche Auslegung hinweisen, die singulär erscheıint,
eLW2 Mt. 8) 31 S der DPs 19322 (83, 102 sodann kennt seınen
Ordensvater Augustinus 1n großartiger Fülle VO  e} Zitaten da: DPs Augustinus un
Fulgentius miıt ihren recht spiıtzen Formulierungen mit augustinıscher Autorität VEI-

sehen SIN 1St ıcht se1ine Schuld ber Ambrosius, Bernhard, Gregor, Aristoteles,
Thomas, sınd ıhm nıcht u AaUus den Dekretalen ekannt. Letztere werden sechr oft
zıtiert, etw2 1m gleichen Ma(ße w1e Augustin; Hermann MUu: zunächst als Jurist
gewürdigt werden. Zweifellos besitzt auf diıesem Gebiet ein breites Wıssen.

Eın kritischer 1nnn für historische Fakten geht iıhm, der Zeıt entsprechend, ganz-
liıch 1b Keineswegs mifßtraut de Voragıne, noch bezweifelt die Todsün-
digkeit der Päpste Marcellinus un AÄAnastasıus, weder Qu0 madıs noch die Bern-
hardslegende der die Wunder den Eltern Mariens bereiten ihm Probleme.

Soviel Wertvolles, Überzeitliches den beiden Themen hier gesammelt nd
autfbereitet wurde, sovijel Unzulängliches, Überholtes, der Zeıt Verhaftetes, MU:
MIiIt 1n KaufSwerden. Eın Herausgeber kann und W1. ZUT Einordnung
solcher 'Texte 1n die Zeıt- un Dogmengeschichte 8888 Anregung veben. Wenn der
Rezensent auf die Schwächen des Autors hinweıst, wünscht dem Editor, mOöge

der erfolgberechtigten Auswertung Zute Mitarbeiter finden
Das 1US gentium wird als Degeneratıon des 145 naturale alle leiches echt

besafßen deklariert (102; 57 a Dıie temporalıa siınd als OoNd delectabilia ab-
W  9 die ZUr Erreichung des allein notwendiıgen) finis ultiımus wertlos sind.
Vor Konstantın erfreute sıch die Kirche inmıtten der Verfolgung, gerade hne Tem-
poralıen besitzen, des gröfßten Wachstums Dıiıe Weltreiche siınd 1Ur als latrocinia
entstanden; Christen brauchten de 1ure eidnischen der exkommunizierten Herr-
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schern nıcht gehorchen (36, 44, 16) In den Weltreichen sind Dıinge
laubt, w 1e Zinsnehmen, die ın der Kirche verboten Sin (402; 42) Dıie COTrDUS-
membrum-caput-Lehre Augustins 1St gew1ßß unentbehrlich, ber hier wird S1e
doch eichlich oberflälıch juristisch verfestigt I a.) Manche Distinktion

IUYLS factı, ın facto proprio ın facto alieno, wiırd billıg
geboten. Welche Fragezeichen mMa Johannes MN angefügt haben? Das Urteil VO  am}

Scholz Unbekannte politische Streitschriften Aaus der Zeıt Ludwigs des Bayern I)
1 9 Rom das der Hrsg übernimmt, erscheint gut a - ze1igt ıh als VOI-

der keineswegs miıt gewıssen it2alienischen Heiß-sichtig abwägenden Scholastiker,
SPOTNECHN in eıne Linie gestellt werden kann  < (Schrifttum Ya O: 143)

Ferner stutzt sıch der Hrsg auf das sicher kompetente Urteil des leider früh
verst.) Ludger Meıer OFM, WO  }ach der Marientraktat die vollständige Ab-

chland ZUr Verteidigung der Unbefleckten Emp-handlung SeCWESCH sel1, die 1n Deuts
als eine gute Materialsammlungfaängnıs SCSchrieben wurde. Das 1St insotern richtig,

vorliegt. Dıiıe Problematik ber reicht bis 1Ns Jahrhundert zurück, Ja hatte 1in der
Hochscholastik schon ıhren Höhepunkt erreicht und sıch einer großen Kontro-

ausgewachsen vgl immer noch besten hierzu Scheeben, Dogmatik 9
ermann erscheıint 1Ur als eıner der Epigonen, dıe mehr der wenıger die

Problematik erfaflßten und die Lösungen begreifen un anbringen konnten. Nächste
Absicht seiner Veröffentlichung WAafl, die Festfeier dieser Lehre einzuführen un
verbreıten. Zu diesem 7 wecke hatte Lupold VO  e Bebenburg eine Stiftung Wurz-
burger Dom gemacht, desgl. eın anderer Freund MT  w gleich führendem Rang, der
Protonotar Michael de Leone (S Bauerreıis Aa 201, und Zumkeller, Schrift-
£U: 82) Nun dart 111a nıcht vergsgesSSCH, da weıte Kreıse VO namhaften
Theologen als Gegner aufgetreten 1, und da{fß dıe Parıser Universität das schon
eingeführte Fest F7 wıeder bgeschaflt hatte. Auch Hermanns Traktat wurde VO  3

den Parıser Dominikanern heftig abgelehnt (Schrifttum »3 164) Der Widerstand
richtete sich 1m Grundeoıcht die erweiternde Marienverehrung,
sondern SC deren schlechte Begründung. Auf Augustın gestuützt wurde die libıdo
der Eltern als Träger der Kontraktion der Erbsünde behauptet. Die Praeservatıon
Marıens wurde 1U übertrieben gelehrt, dafß für eine echte Erlösung nıchts übrıig
blieb Erst mufte SCOtus die Präservatıon als vollkommenste Form der Erlösung
darlegen. Unser Hermann kannte SCOtus; VO ıhm übernahm die Gegenargu-
5 W 1e Zumkeller verifiziert hat (135 f.) ber den Kern der Problematik hat
ıcht aufgenommen. Er nımmt A} da{fß die Eltern Marıens ster ıl bzw. hne lihbido
empfangen aben, und WEenNnnll St Bernhard ZUTE Strate für seine Gegnerschaft mMi1t
beflecktem Kleid eiınem Ordensbruder erscheinen mußte, hat eben nach seinem
Tod retraktiert, W as un 1m Leben versaumte. Was den Traktaten Her-
LEL ıhre tatsächlich große Bedeutung verlieh, erscheint nıcht VO theologischer
Unzulänglichkeit gemindert; die herrlichen Augustinusworte, die 1n solcher Fülle
ZUsamMeNICus, das schöne Lob der Multter Kıiırche Schlufß des ErSICN, un das
ehrfürchtige Mariengebet Schlufß des Z7zweıten Traktats gewınnen alle Sympathien
des Lesers.

An dem Index Auctiorum Cıtatorum 1St nıchts AauSZUSELZCH, jedoch der Index
nOoMINUM et befriedigt nıcht 1in gleichem Maße In deutscher Sprache gehal-
tcNh, erspart allerdings W eIin wohl? die Mühe des Übersetzens, die sıch der
Hrsg. selbst gemacht hat Jede Übersetzung gerat einer Interpretatıion, wobei
Worte un: Begriffe ausgewählt un bevorzugt werden, W 4S der Gefahr oroßer
Subjektiviıtät iıcht entgehen kann Eın lateinis  es Wortverzeichnis bleibt eichter
1n neutralem Fahrwasser. Wenn WIr (wahllos) einıge Worte notieren, dıe WIr 1
Regıster vermissen, se1l 1es5 uns deshalb ZDESTALLEL, weıl WIr U aut den reichen
Inhalt hinweisen können: ydo UNLVEYSL (8 8), ydo entium 12456 masallı 36, 40
(1ım Register Imperator), legista (3% 140), tyrannıs (43, 38), 145 utıle (39; 140),
latrocinıa (44, 66), naturalıter supernaturaliter (48, 14), U,  9 concubinatus
(102, 42), praedestinatıo antecedens et CONSCQGQHKETLS (30, 5 1)s ebieikos (2:75:29) (nicht
Epikie!), phantasmata CZ7 50), habitus (77 27)
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Zu erganzen erschienen: D ct Joh 4, 2 9 1 9 38 ct. Mi I, (2 Petr. z 8 >
SAaNı0r DAars Z 34) klingt nach Bened., Reg monach. 64, E nullum wzolentum DEr
Deilunum gestrenge Herren regieren ıcht lange (45, 119) dürfte VO  3 Seneca SLAam-
INnenN. Zu suchen waren noch die Quellen ür 2 9 apostolica yadıx; 4 9 315 ecclesia
dotata audıta fuit “VO.  b angelorum conquerentium, quod Venenku m tusum PSSE ın
ecclesiam; 8D, 191 (Petrus) CAMEYAYLUS el thesaurarıus Christ: el P14S5 thesaurorum;
63,54 Priesterweihe ausreichend ZUFT Bischotsweihe: autf welches tactum INa sıch der
Autor hier beziehen?; 85, 98 Prov. 8) Per rezNnanıt. Ist dieser Text, der
Ja auch auf der Kaiserkrone erscheint, schon früher einmal politisch beansprucht
worden w1e hier?

Siegburg Rhaban Haacke

Beata LOSMAN: Norden och Reformkonsilierna 8=1 Stu-
dia Hıstorica Gothoburgensia ALJ) Göteborg (Akademiförlaget) 1970 N 301 S
davon 62  &Ö  e deutsche Zusammenfassung, kart
Die aus der Schule rot. Lönnroths hervorgegangene Göteborger Dissertation

schildert ein halbes Jahrhundert skandinavischer Kirchengeschichte, das auf em
Kontinent den erregtesten gyehört. Die se1it 1397 1n Personalunion verbundenen
Reiche jedoch stark MmMiıt den daraus entspringenden ınneren Problemen der
verfassungsmäßigen Weıiterentwicklung der Unıion beschäftigt, dafß die theoretischen
Probleme der Zeit — Papalismus der Konziliarısmus — als solche ıcht 1Ns Blickfeld
iraten. Rein pragmatiısch wurde entsprechend den inneren Notwendigkeiten ent-
schieden. Sowohl Königın Margarete (1389—1412) Ww1e König Erich VO  3 Pommern
(1412-1439) hatten sich durch Ausnutzung der päpstlichen Provisionspraxı1s 1n den
Bischöfen zuverlässige Mitarbeiter heranziehen können und ıhre Macht ber die
Kirche ausgeweıtet. Entsprechend War die Stellungnahme Margaretes ZUr Pısaner
Obödienz TSTE rällıg, als Gregor A ihren Kandidaten tür Strengnäs anerkannte,
Pısa und Alexander jedo den gewählten Bischoft. Be1 Johannes erreichte
S1e die Rücknahme des Beschlusses.

Am Konstanzer Konzil haben wWwel dänısche Bischöte teilzgenommen, jedoch als
Repräsentanten des Königs, nıcht der skandinavischen Kirche Nur das Kloster
Vadstena hatte OFrt einen eigenen festen Vertreter. Er vermittelte die Kenntnis
der Dekrete un einıger konziliaristischer Schriften, vorzügliıch ber Erbauungs-
literatur (39—49) Die Anführung VO':  } Titeln der Anfangsworten der Schritften
hätte hier die bersicht gefördert. Dıie nordische Delegation vertrat den Stand-
punkt, der Tyrannenmord se1 rlaubt (24) Skandinavien War 1n das eutsche Kon-
kordat eingeschlossen. Das Hauptinteresse galt der Wahl eines Papstes.

Entsprechend der Pısaner Verordnung begannen 1n Schweden die Provinzial-
konzilien 1mM Jahr 1412 In Dänemark S1e se1t 1345 und 1383 außer UÜbung
un: wurden 1475 wieder aufgenommen, 1n Norwegen se1it nde des ahrhun-
derts EerSst wieder 14235 S1e haben eine e Bewegung für die Freiheıit der Kirche un
für die Beachtung der kirchlichen Gerichtsbarkeit eröffnet, während sıch zunächst
die Macht des Königs ber die Kırche noch steigerte un: die freien Wahlen prak-
tisch aufgegeben wurden.

Dıie für Pavıa-Sıena 14723 ausersehene Abordnung, diesmal der schwedischen
Kırche, 1St nıe abgereist. Auch eine Delegation für Base wurde erst 1434 mit
Nikolaus Ragvaldı, se1ıt 1438 Von Uppsala, und Ulrich VO:  3 Aarhus entsandt,
als Eugen den Königskandidaten für Uppsala ıcht die Kapitelswahl be-
stätigte. Das Konzil erließ LUr eine Mahnung, die Freiheit der Kırche achten.
Dıie skandiınavischen Vertreter arbeiteten sıch gründlı 1n die Konzilsmaterie eın
un wirkten auch antıpäpstlichen Dekreten mi1t. Die Verbindung des Königs
ZU Konzil wurde durch den schwedischen Aufstand VO:  e} 1436 unterbrochen. Dıie
Privilegien der Kirche wurden jetzt von den Räten bestätigt, die Union entwickelte
sich 1n konstitutioneller Rıchtung un König rich wurde 1439 abgesetzt. Damıt
we  selte auch die Stellung der skandinavischen Kırche ZU Konzıil, das die
gleiche eılit Eugen absetzte. Der NEeEUE König Christofier VO:  3 Bayern, der eue


